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@in KfiljO unît ©efrierbauê in öttdjS (©t. ©aßen).
(Sort.) ©ine fdfjroeijerifdje ©efeEfchaft beabfidbtigt, in
éudj§ ein größerei KüßU unb ©efrierbaui mit ®eleife=
anfcl)luß an ben 33a^nt)of 93ucb§ ju erfteflen. 3«* ©in-
lagerung foEen fommen : ©ier, ©eftögel unb gletfcb aui
beat Saltan mit Seftimmnng nach ber ©cbroeis unb roeiter
nach f^ranfreicft, ©nglanb tc. Sie gleiche Anlage foE sur
mafc^ineEen gabrifation non Kunfieii Sermenbung finben,
bai in einer SEenge. con jirta 20 t per Sag bergefteflt
unb ebenfaEi sum Serfanb gebracht merben foE, foroeit
ei für ben eigenen Setrieb meßt gebraucht roirb.

@8 unterliegt feinem 3roeifel, baß burcß bie ©rftet=
lung unb ben Setrieb einei folcEjen Sagerljaufes am
(Singangitor ber ©cbroeis aui Öfterreicß, einem corf>an=
benen Sebürfnii Otedjnung getragen roirb. Si§ anbin
fmb biefe Slrtifel in SBien unb Subapeft für .bie ©cbroeis
eingelagert roorben, roeil roir in ber ©cbroeis feine let--

ftungifäfjigen Küblbäufer befißen. 2Bie fctjtimm biefer
Umftanb nacE) Kriegiauibrucß in bie Sanbeioerforgung
fjineingefpielt bat, ift ju gut befannt.

Ser Setrieb einei folgen Sagerbaufei ift fefjt inter=
effant. Sie iEäume, in benen bie leicbtoerberblicben
SBaren lagern, roerben unter einen beftimmten ©rab
Kälte gefejjt. Sie Semperatur ift fo abgeftimmt, baß
feine ©äßrung unb feine Setberbni§ eintreten fann, otjne
baß bie Ülrtifel burcß bie Kälte aber ©d^aben nehmen
fönnen.

©pitalumbante* i* Socarno. Sie Sireftion bei
©pitali bot unter ben SlrcEjiteften oon Socarno einen
SCBettberoerb auigefdbtieben für bie ©rridjtung einei neuen
©fibflügeli. Ser Sau rourbe laut „©ühfcßroeis" burcß
Sefdblu| ber Slbminiftration an 2Irdf)iteft Saflone über»

tciefen.

Zßta $o=jäftriges! Bestand
des S(bweizeri$cDen üerefns von 0a$= und

Klasserfacftmäimern.

(fiorrefponbens.)
1$73—1923.

Siel.
föortfefcung.)

Sie SBafferoerforgung ber ©tabt Siel erbält ibr Srinf»
rcaffer aui jroei getrennten 9Bafferoerforgunginet}en, bie

»on brei QueEen gefpiefen roerben. Saneben finb nod)
einige Ißricatbrunnen mit eigenen QueEen corbanben.

Sa§ Serforgungëne^, nadb einem fombinierten 3irfu=
lationi» unb Seräftelungsfpftem ausgebaut, teilt fieb in
eine SEieberbrucfsone obne Sßafferrefercoir unb in eine

§od}brudfsone mit einem fpocbbrucfreferooir (516,4 m ü. SR.)
oon 3000 m® Inhalt; ledere roirb burdb Umpumpen
bei SB äffer§ in eine obere f)odE)brucfsone mit eigenem
Sfcfewoir (618 m ü. SE.) non 400 m' (Malt für bie
böber gelegenen ©tabtteile Stebberg unb Seaumontguartier
unterteilt. ®em Serteilung§neb ber ^odbbrucfsone ift
nngegliebert bie SBafferoerforgung ber ehemaligen ©e=
nteinbe Sösingen. Sediere, mit einer eigenen QueEe unb
pumproerf, beftebenb aui einer boppelroirfenben plunger»
pumpe, liefert bai SBaffer in einen Hochbehälter oon
Erna 1000 m® ^nÉtalt, ber etroa 20 m unter bem SBaffer»
ipiegel bes ftäbtifcfjen Hod)brucfreferooiri liegt. Sai
t-«tung§neb ift mit bem ftäbtifdben Seitunginetj oerbunben,
jöobei ba§ fEeferooir in Sösingen al§ Srucfauigleicb=
bebälter bient. @ie ergänst roäbrenb einei Seilei bei
baljrei bie ftäbtifdbe SBafferoerforgung unb oerforgt in
uff Hauptfadbe bie Quartiere Sösingen unb SEett mit
«tontroaffer. gerner roirb au§ bem ftäbtifdben Seitnngi»
jJJS noch bai erforberlidbe SBaffer abgegeben für bie

3ur SBafferförberung in ben 950 m ü. SE. gelegenen Ho<h=
bruefbebälter oon 300 m® roirb eine 3®ntrifugaloumpe
oerroenbet, bie sugleidb bai Kraftroaffer für ben Setrieb
ber Srabtfeilbabn Siel—SEagglingen liefert.

1. Sie Stömer quelle, ali ältefte SBafferoerforgung
ber ©tabt, bebiente bai Seitungineß ber Stteberbrudsone,
an bai bie öffentlichen Srunnen, foroie biejeniqen ber
brunnenberedbtigten ?ßrioatliegenfd^aften angefchtoffen finb.
©ie entfprtngt einer bolomitartigen Kluft in ber ißortlanb»
©übflanfe ber oorberften ©eefette sroifd^ett ber Salftation
ber ©eilbabn Siel—Seubringen unb bem fantonalen
Secbnifum, füblief) ber ©ifenbabnlinie Siel—©oncebos,
in einer oon 460 m ü. SE. Sie Beiftung ber
QueEe beträgt im SEittel 900 SEinutenliter. SEitteli stoei
oon ber QueEe auigebenben gu|eifernen Seitungen oer=
teilt fie bai SBaffer bii in bie tlefft gelegenen ©tabtteile,
befonberi ber Slltftabt, bei einer Srudfböbenbifferens oon
24 m. Ser scitroeife ftarfe ©rgu| beutet auf ein groffei
©insugigebiet, bai auf bem füblicf)en Slbbang ber oor=

berften ©eefette unb am ©übabbang ber ©bafferalfette
su fudben ift. Sie ©dbüttung ber QueEe ift oon ben

Stieberfdblägen ftarf abhängig. SBäbrenb bei größten
Seilei bei 3aboo§ liefert fie ein oielfacbei Quantumibei»
jenigen SBafferi, bai bem Serteilungineh S'-tfltefit, beffen
Überlauf ftcf) in bie ©tabtfdbü^ ergießt. Sai SBaffer
befi^t 25 fransöfifdbe Härtegrabe uni) bat etne fonftante
Semperatur, bie im ©ommer unb SBinter smifdben 8,5
unb 9® ©elfiui fdbroanft.

2. Sie SEerlinquelle, bie im 3<*b*6 1879/80 am
redbten ©d)ü§ufer in griebtiiroart in einer Höbe oon
521 m ü. SE., ba roo ber Kimmeribge=@übfcbenfet ber

©bafferalfette bie ©cbüfj burdbbridbt, gefaßt rourbe, liefert
in ber Hmiptfacbe bai ftäbtifcije Srinfroaffer. Sai SBaffer
roirb in einem ßomentfanal oon ber QueEe bii in bai
ftäbtifdbe Hotbbrudfreferooir (516 m ü. SE.) geführt unb
oon hier aui bii an bie ©rense ber oberen Hodbbrudf=

Sone in bie oberften ©toefroerfe ber Häufer geleitet.
_

Slli
©insugigebiet roirb betrachtet ber ©übbang bei öftlicben

Sluiläuferi ber ©bafferalfette, oonïber ©operiefbii SEèt.

be ©lèreffe, fetner ber ganse nörblic^e unb öftlidbe Seil
bei ©pi^bergei. Ser ©rguß beträgt runb 10,000 SEinuten»

titer. Sai 'gleiche bii mehrfache Quantum fließt in bie

(Schüfe. SBie bei aEen QuraqueEen fdbroanft auch hier
ber ©rguß tn'febr roettem Umfang. Sie mittlere SBaffer»
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Et« Kühl- u«d Gefrierhaus i« Buchs (St. Gallen).
(Korr.) Eine schweizerische Gesellschaft beabsichtigt, in
Buchs ein größeres Kühl- und Gefrierhaus mit Geleise-
anschluß an den Bahnhof Buchs zu erstellen. Zur Ein-
lagerung sollen kommen: Eier. Geflügel und Fleisch aus
dem Balkan mit Bestimmung nach der Schweiz und weiter
nach Frankreich, England zc. Die gleiche Anlage soll zur
maschinellen Fabrikation von Kunsteis Verwendung finden,
das in einer Menge, von zirka 20 t per Tag hergestellt
und ebenfalls zum Versand gebracht werden soll, soweit
es für den eigenen Betrieb nicht gebraucht wird.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch die Erstel-
lung und den Betrieb eines solchen Lagerhauses am
Eingangstor der Schweiz aus Osterreich, einem vorhan-
denen Bedürfnis Rechnung getragen wird. Bis anhin
sind diese Artikel in Wien und Budapest für die Schweiz
eingelagert worden, weil wir in der Schweiz keine lei-
stungsfähigen Kühlhäuser besitzen. Wie schlimm dieser
Umstand nach Kriegsausbruch in die Landesoersorgung
hineingespielt hat, ist zu gut bekannt.

Der Betrieb eines solchen Lagerhauses ist sehr inter-
essant. Die Räume, in denen die leichtverderblichen
Waren lagern, werden unter einen bestimmten Grad
Kälte gesetzt. Die Temperatur ist so abgestimmt, daß
keine Gährung und keine Verderbnis eintreten kann, ohne
daß die Artikel durch die Kälte aber Schaden nehmen
können.

Spitalumbaute« i» Locarno. Die Direktion des

Spitals hat unter den Architekten von Locarno einen
Wettbewerb ausgeschrieben für die Errichtung eines neuen
Südflügels. Der Bau wurde laut „Südschweiz" durch
Beschluß der Administration an Architekt Tallone über-
wiesen.

UîM so-jàigêR KêsZWS

Set Schwekerischen Vereins von Sas° uns

AasserfaO«snnern.

(Korrespondenz.)
I87Z—IYZZ.

Viel.
(Fortsetzung.)

Die Wasserversorgung der Stadt Biel erhält ihr Trink-
wasser aus zwei getrennten Wasserversorgungsnetzen, die

von drei Quellen gespiesen werden. Daneben sind noch
einige Privatbrunnen mit eigenen Quellen vorhanden.

Das Versorgungsnetz, nach einem kombinierten Zirku-
lations- und Verästelungssystem ausgebaut, teilt sich in
eine Niederdruckzone ohne Wasserreservoir und in eine

Hochdruckzone mit einem Hochdruckreservoir (516.4 m ü. M.)
von 3000 m- Inhalt; letztere wird durch Umpumpen
des Wassers in eine obere Hochdruckzone mit eigenem
Reservoir (618 m ü. M.) von 400 m- Inhalt für die
höher gelegenen Stadtteile Rebberg und Beaumontquartier
unterteilt. Dem Verteilungsnetz der Hochdruckzone ist
ungegliedert die Wasserversorgung der ehemaligen Ge-
meinde Bözingen. Letztere, mit einer eigenen Quelle und
Pumpwerk, bestehend aus einer doppelwirkenden Plunger-
Pumpe, liefert das Wasser in einen Hochbehälter von
ktwa 1000 Inhalt, der etwa 20 m unter dem Wasser-
spiegel des städtischen Hochdruckreservoirs liegt. Das
Leitungsnetz ist mit dem städtischen Leitungsnetz verbunden,
wobei das Reservoir in Bözingen als Druckausgleich-
dehälter dient. Sie ergänzt während eines Teiles des
Wahres die städtische Wasserversorgung und versorgt in
^sr Hauptsache die Quartiere Bözingen und Mett mit
^nnkwasser. Ferner wird aus dem städtischen Leitungs-
M noch das erforderliche Wasser abgegeben für die

Zur Wasserförderung in den 950 m ü. M. gelegenen Hoch-
druckbehälter von 300 wird eine Zentrifugalvumpe
verwendet, die zugleich das Kraftwasser für den Betrieb
der Drahtseilbahn Biel—Magqlingen liefert.

1. Die Römerquelle, als älteste Wasserversorgung
der Stadt, bediente das Leitungsnetz der Niederdruckzone,
an das die öffentlichen Brunnen, sowie diejenigen der
brunnenberechtigten Privatliegenschaften angeschlossen sind.
Sie entspringt einer dolomitartigen Kluft in der Portland-
Südflanke der vordersten Seekette zwischen der Talstation
der Seilbahn Biel—Leubringen und dem kantonalen
Technikum, südlich der Eisenbahnlinie Biel—Sonceboz.
in einer Höhe von 460 m ü. M. Die Leistung der
Quelle beträgt im Mittel 900 Minutenliter. Mittels zwei
von der Quelle ausgehenden gußeisernen Leitungen ver-
teilt sie das Wasser bis in die tiefst gelegenen Stadtteile,
besonders der Altstadt, bei einer Druckhöhendifferenz von
24 m. Der zeitweise starke Erguß deutet auf ein großes
Einzugsgebiet, das auf dem südlichen Abhang der vor-
dersten Seekette und am Südabhang der Chasseralkette
zu suchen ist. Die Schüttung der Quelle ist von den

Niederschlägen stark abhängig. Während des größten
Teiles des Jahres liefert sie ein vielfaches QuantumPes-
jenigen Wassers, das dem Verteilungsnetz zufließt, dessen

Überlauf sich in die Stadtschüß ergießt. Das Wasser
besitzt 25 französische Härtegrade und hat eine konstante
Temperatur, die im Sommer und Winter zwischen 8.5
und 9° Celsius schwankt.

2. Die Merlinquelle, die im Jahre 1879/80 am
rechten Schüßufer in Friedliswart in einer Höhe von
521 m ü. M.. da wo der Kimmeridge-Südschenkel der
Chasseralkette die Schüß durchbricht, gefaßt wurde, liefert
in der Hauptsache das städtische Trinkwasser. Das Wasser
wird in einem Zementkanal von der Quelle bis in das
städtische Hochdruckreservoir (516 m ü. M.) geführt und

von hier aus bis an die Grenze der oberen Hochdruck-

zone in die obersten Stockwerke der Häuser geleitet. Als
Einzugsgebiet wird betrachtet der Südhang des östlichen

Ausläufers der Chasseralkette, vonZder Copertesbis Mot.
de Clèresse, ferner der ganze nördliche und östliche Teil
des Spitzberges. Der Erguß beträgt rund 10,000 Minuten-
liter. Das gleiche bis mehrfache Quantum fließt in die

Schüß. Wie bei allen Juraquellen schwankt auch hier
der Erguß inIehr weitem Umfang. Die mittlere Wasser-

umsn 4ki,cbiQ55L>.iscnkfi sie».
kizre sct>v,eUettscttew? elelttnscf, Ketten

ketten allerer) kür industrielle Stecke
Xslidttette Xrsi unü
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temperatur beträgt 8,4° ©elfiul, SVinimum 8,2, Vtajci»
mum 8,7" ©elfiul. Tal SSBaffer befitjt 19 franftöjtfc|e
•fpärteqrabe. Ter £öhenunterfchieb pufdjen bem SSBaffer»

fpieget bel Çochbrucfrefetooirl unb ber tieftenVetforgung!»
fietle beträgt runb 83 m.

3. Tie Seugenenquelle ïann oïl Varrièrquetle,
geftaut burtf) bte ©ä)ict)t ber treibe bel btefe bilïorbant
überlegenbe Tiluoiuml, betrautet roerben. Bhr ©inpg!»
gebiet fällt in bol SJioränegelänbe bei roeftlidjen 9lu§=

läuferl bei Vöptgenbergel. ©ie tritt am gufje bei
©übljange! bei Vöjingenberge! ptage. Ter ©rgufs ift
etn fetjr oariabler. @r fd^roanft oon 300—2300 VÙnuten»
liter. Tal SGBaffer ift oon oorpgtictjer Qualität bei
îonftanter Temperatur oon 10,2" ©elfiul. Bwifcben
©ornmer unb SOBhtter ergibt ftd) ein Temperaturunter»
fd)teb oon nicht einmal Vs °. @1 jäljlt mit 27 franpfifcfjen
fiärtegraben p ben härteren Trinfroaffern.

Tie ©tabt Viel, bie oon ben oorerroätjnten Quellen
mit reichlichem Trinïmaffer oerforgt mirb, jäblt 37,000
©inroohner, inbegriffen bte lußengemeinbe Vibau, bte

ebenfalls mit bem gleichen SSBaffer oerforgt mirb. Ter
©efamtoerbrauch im Qaljr beträgt 4,200,000 m®; bie

burc^fd^nittlid^e Tagelabgabe 11,600 m®. Tal Verteilung!»
neb mit 530 fpqbranten unb 460 ©fiebern mijjt runb
60 km. Bur Verftärfung ber bilker ausgenützten Quellen
fteben in Slusficht meiter p oerroerten: Tie gaffuttg ber
©hâtelquelle bei Vonbcfjatel unb Buführung in bie Viertin»
quelle, gerner eine aulgtebigere gaffung ber Seuqenen»
quelle, ©egenroärtig fieîjt pr Vermehrung ber SSBaffer»

referoe ein jroeifammetige! Veferooir ht ©ifenbetontonftruf»
tion oon 5000 m ® Buhalt neben bem befteljenben §00)=
brudfreferooir im SGBahlenroalb im Vau.

Sutern.
Tie ©tabt Sujern mar fdjon p ©nbe bei 16. Qafyr»

hunbert! mit öffentlichen unb prioaten Vrunnen gut oer»
forgt; beren Quellen lagen pm Teil am gufje ber Vtolegg,
pm Teil am ©ütfch unb oberhalb bei Torfei Ärienl.
Tie Buleitungen au! ben 7 Quellgebieten beftanben au!
böljernen Tänfeln, beren ©efamtlänge p 29,287 m an»
gegeben mirb. ©in Teil biefer febr frönen Vrunnen»
anlagen mit reicher Vilbbauerarbeit befiehl beute noch ;
auch bte Söafferleitungen finb nocf) im ©ebraudbe, nur
mürben bie Tuntel nach unb nach burdj gufjeiferne Vohren
erfetzt. B oergangenen Bahrtpnbert routbe fortgefe^t
am SluSbau ber Vrunnenleitungen gearbeitet, um ben
»ermebrten SOBafferbebürfniffen p genügen. Bm Bahre
1867 roaren 177 Vrunnen mit 201 Vohren unb mit
einem SCBafferbepglrecht oon 1075 Siter pro SVtnute an
ba! ftäbtif^e Vetz artgefcE)Ioffen. Vlit ber Zunahme ber
Veoölterung hielten bte Arbeiten für Vermehrung bei
SBafferpfluffel nicht ftanb, unb tnlbefonbere mar bie
bauliche ©rfchttejpng höher gelegenen ©ebiete! megen
SOBaffermangel nicht möglich- Bm Bahre 1873 genehmigte
bie ©emetnbe ba! ^Jrojett einer neuen fpochbrucfroaffer--
oerforgung unter Vermenbung ber Quellen oom ©igen»
tat am gufje bei ißilatul. Tal StÖerf mürbe 1875 be=

enbigt unb im Qabre 1895 ermeitert burch ßuleitung
ber „VrübernqueUe" au! bem ©ntlebuch- Bur ©rgänpng
bei bei Viebermafferfianb nicht genägenben ©rtrage! ber
Quellen rourbe im Bahre 1895 auf bem SÖBaffenplatz

gegen fporro ein ©runbroafferpumpmert errichtet für eine

Seiftunq oon 1200 Siter in ber SVinute. 911! auch biefe
©tnrichiungen ben gefteigerten Slnforberungen nicht mehr
genügten, rourbe im Bahre 1908 ein jroeite! größere!
©runbroafferpumpmert bei Thorenberg im ©mmenthal
gebaut, für eine Seiftung!fähigteit bi! 45,000 m® pro Tag.

8«g.
©eit bem 16. Bathhuubert unb bi! pm Bohre 1878

haben im alten Bug fünf laufenbe Vrunnen beftanben,
bie mit QueUroaffer, ba! tufpotjbünfeln pgeleitet rourbe,

au! ber ©egenb füböftltch ber ©tabt, oberhalb bei grauen*

flofterl, gefpiefen roorben finb. Trei biefer monumentalen
Vrunnen befielen noch 1 ein oierter rourbe erneuert, leibet

nicht nach ber alten gorm; ber fünfte ift nach Steinhaufen

oerfe^t roorben. Slufjer ben laufenben Vrunnen roaren

im alten Bug eine grofse 9lnpht foroohl öffentlicher trie

prioater ©oobbrunnen im ©ebraud).
Bm B«hre 1898 tarn bie neue £o<hbruciroafferoet»

forgung in Vetrieb. |jterp rourben Quellen au! bec

©egenb oon Vibfutren bei SVenjingen oerroenbet, bie mit

natürlichem ©efäHe in ba! etroa 100 m über ber ©tabt

liegenbe Veferooir fließen. Tal SCBerf roirb oon einet

9lftiengefeHf<haft betrieben ; e! bient gleichseitig auch für

bie Drtfchaft ©ham.
greiburg.

Tie ©tabt greiburg heftet eine Slnjahl Vtonumental*
brunnen aul oerfchiebenen Beitaltern, barunter einige fefjt

alte: Saint ©eorgel, ©heoalier, ©te»9lnne, ©Igeatt,
Samaritaine, ©amfon, Vort»Trapeau, gorce, ißrubence.

©ie roerben gefpiefen oon ber ©tabt nahe gelegenett

Quellen, beren gaffung fdhon mehrmal! erneuert rourbe.

Vi! 1867 roar bie! bte elnjige SEBafferoerforgung ber

©tabt. Unter ber Seitung oon ©. Vitter, Ingenieur

p Veuchâtel, grünbete fich bamat! bie „Société générale

des eaux et forêts", bie pm Bmecîe hatte, in ber ©tabt

greiburg eine .öoehbruefroafferoerforgung p erfteHen.

Bm Bahr 1872 erfteHte biefe@efellfdhaft balSRaigtattge»
SCßerl, ba! heute noch befteht. ©ine 300 PS»Turbitie

treibt eine boppeltroirfenbe ißumpe, bie 2250 SDtinuten*

liter SSBaffer in ben 160 m höher gelegenen Vehfite
oon ©uin^et liefert. Ta! SSBaffer im ©anb unter bem

Vett ber ©arine mittel! eine! VletaUrohre! entnommen.

Slnfang! oon einroanbfreier ©üte, oeränberte es ftc|,

rourbe eifenhaltig unb mufjte aufgegeben roerben.

Bm Bahre 1876 etfehte man ba! ©icferroaffer burch

glu^roaffer, filtrierte el in ptei Teichen oon 65x7 m,

unb 1885 erfteOte man eine ©ruppe oon 2 neuen pumpen.

Um ben ftetl roachfenben Vebürfniffen p entfprechen

unb au! ©parfamfeitlgrünben ftubierte bie Verroaltung

ber ©efetlfdEjaft ein neue! ißrojeft unb führte e! in ben

Bahren 1906—1911 aul.
Tie gaffung befiehl au! einer Veihe oon 9 ©runb»

roafferbrunnen oon 5,50 m Tiefe, p ^Sèrolleë, abgeteuft

in eine oon ber ©arine gebilbete ßielbant 3lm ffujje

bei gelfen! rourbe ein neue! ^Sumproerf eingerichtet.

Bentrifugafpumpen roerben oon ©leftromotoren angetrieben.

Tal SSBaffer ift gut, auf natürlichem SSßege gefiW

unb in genügenber SJienge oorhanben. Tal berotwe

eine gro|e ©ntroieflung ber Verteilunglanlage. Tie Sänge

bei Vetjel beträgt etroa 35 km. Tie Vtajimalabgut«

beträgt 14,466 m® per Tag, b. h- 648 Siter pro wf
©olothurn.

Tal römifche ©aftrum „©oloburum" roar ohne3w,®'

mit ben im Bunern, am gu^e bei SUloränenhügels •

ber ©egenb ber heutigen ©erber» unb Söroengaffe, eni •

fpringenben QueDen mit SSBaffer oerforgt. ©päter mW

SSBaffer oon aulroärt! für eine größere Slnphl öfferttltaier,

laufenber Vrunnen pgeleitet. Tie älteften SlufjeichnWj

hierüber gehen auf ba! B«hr 1523 prücf. ©ie ent9®

Vorfchriften über bie ©auberhaltung ber Vrunnen, <o '

roenbung bei ülbroafferl, Slbftellen oon ijßiioatbrun
^

bei SSBaffermangel u. bergl. Tie noch heute befteheu

Seitungen oon Sängenborf (SGBeiermatt unb Vrug9W'

roerben 1578 erroäljnt, ebenfo gelbbrunnen 1611. d
effant ift bte geftfteHung, bafj bie Buleitung ber W

moolqueüen nicht au! höljernen Tünfeln, fouoern

behauenen Steinen mit gut oerfitteten gugen her« ',.
rourbe. Um bie SJlitte bei 17. Bahrhuubert! touro

weitere Quellengruppe oon Veüad) her perft '" 5
bünfeln, 40 Bahre fpäter ebenfall! mittet! ©teinran
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temperatur beträgt 8,4° Celsius, Minimum 8,2, Maxi-
mum 8,7° Celsius. Das Wasser besitzt 19 französische
Härtegrade. Der Höhenunterschied zwischen dem Wasser-
spiegel des Hochdruckreservoirs und der tiefsten Versorgungs-
stelle beträgt rund 83 m.

3. Die Leugen enquelle kann als Barrièrquelle,
gestaut durch die Schicht der Kreide des diese diskordant
überlegende Diluviums, betrachtet werden. Ihr Einzugs-
gebiet fällt in das Moränegelävde des westlichen Aus-
läufers des Bözingenberges. Sie tritt am Fuße des
Südhanges des Bözingenberges zutage. Der Erguß ist
ein sehr variabler. Er schwankt von 300—2300 Minuten-
liter. Das Wasser ist von vorzüglicher Qualität bei
konstanter Temperatur von 10,2° Celsius. Zwischen
Sommer und Winter ergibt sich ein Temperaturunter-
schied von nicht einmal Vs °. Es zählt mit 27 französischen
Härtegraden zu den härteren Trinkwassern.

Die Stadt Biel, die von den vorerwähnten Quellen
mit reichlichem Trinkwasser versorgt wird, zäblt 37,000
Einwohner, inbegriffen die Außengemeinde Nidau, die
ebenfalls mit dem gleichen Wasser versorgt wird. Der
Gesamtverbrauch im Jahr beträgt 4,200,000 m°; die

durchschnittliche Tagesabgabe 11,600 m". Das Verteilungs-
netz mit 530 Hydranten und 460 Schiebern mißt rund
60 km. Zur Verstärkung der bisher ausgenützten Quellen
stehen in Aussicht weiter zu verwerten: Die Fassung der
Châtelquelle bei Rondchâtel und Zuführung in die Merlin-
quelle. Ferner eine ausgiebigere Fassung der Leugenen-
quelle. Gegenwärtig steht zur Vermehrung der Wasser-
reserve ein zweikammeriges Reservoir in Eisenbetonkonftruk-
tion von 5000 Inhalt neben dem bestehenden Hoch-
druckreservoir im Wahlenwald im Bau.

Luzern.
Die Stadt Luzern war schon zu Ende des 16. Jahr-

Hunderts mit öffentlichen und privaten Brunnen gut ver-
sorgt; deren Quellen lagen zum Teil am Fuße der Mosegg,
zum Teil am Gütsch und oberhalb des Dorfes Kriens.
Die Zuleitungen aus den 7 Quellgebieten bestanden aus
hölzernen Dünkeln, deren Gesamtlänge zu 29,287 m an-
gegeben wird. Ein Teil dieser sehr schönen Brunnen-
anlagen mit reicher Bildhauerarbeit besteht heute noch;
auch die Wasserleitungen sind noch im Gebrauche, nur
wurden die Dünkel nach und nach durch gußeiserne Röhren
ersetzt. Im vergangenen Jahrhundert wurde fortgesetzt
am Ausbau der Brunnenleitungen gearbeitet, um den
vermehrten Wasserbedürfnissen zu genügen. Im Jahre
1867 waren 177 Brunnen mit 201 Röhren und mit
einem Wasserbezugsrecht von 1075 Liter pro Minute an
das städtische Netz angeschlossen. Mit der Zunahme der
Bevölkerung hielten die Arbeiten für Vermehrung des
Wasserzuflusses nicht stand, und insbesondere war die
bauliche Erschließung höher gelegenen Gebietes wegen
Wassermangel nicht möglich. Im Jahre 1873 genehmigte
die Gemeinde das Projekt einer neuen Hochdruckwasser-
Versorgung unter Verwendung der Quellen vom Eigen-
tal am Fuße des Pilatus. Das Werk wurde 1875 be-

endigt und im Jahre 1895 erweitert durch Zuleitung
der „Brüdernquelle" aus dem Entlebuch. Zur Ergänzung
des bei Niederwasserstand nicht genügenden Ertrages der
Quellen wurde im Jahre 1895 auf dem Waffenplatz
gegen Horw ein Grundwasserpumpwerk errichtet für eine

Leistung von 1200 Liter in der Minute. Als auch diese

Einrichtungen den gesteigerten Anforderungen nicht mehr
genügten, wurde im Jahre 1908 ein zweites größeres
Grundwasserpumpwerk bei Thorenberg im Emmenthal
gebaut, für eine Leistungsfähigkeit bis 45,000 m° pro Tag.

Zug-
Seit dem 16. Jahrhundert und bis zum Jahre 1878

haben im alten Zug fünf laufende Brunnen bestanden,
die mit Quellwasser, das iuHolzdünkeln zugeleitet wurde,

aus der Gegend südöstlich der Stadt, oberhalb des Frauen-

klosters, gespiesen worden sind. Drei dieser monumentalen
Brunnen bestehen noch; ein vierter wurde erneuert, leider

nicht nach der alten Form; der fünfte ist nach Steinhausen
versetzt worden. Außer den laufenden Brunnen waren
im alten Zug eine große Anzahl sowohl öffentlicher wie

privater Soodbrunnen im Gebrauch.
Im Jahre 1898 kam die neue Hochdruckwasserver-

sorgung in Betrieb. Hierzu wurden Quellen aus der

Gegend von Nidfurren bei Menzingen verwendet, die mit

natürlichem Gefälle in das etwa 100 m über der Stadt

liegende Reservoir fließen. Das Werk wird von einer

Aktiengesellschaft betrieben; es dient gleichzeitig auch für
die Ortschaft Cham.

Freiburg.
Die Stadt Freiburg besitzt eine Anzahl Monumental-

brunnen aus verschiedenen Zeitaltern, darunter einige sehr

alte: Saint Georges, Chevalier, Ste-Anne, St-Jean,
Samaritaine, Samson, Port-Drapeau, Force, Prudence.

Sie werden gespiesen von der Stadt nahe gelegenen

Quellen, deren Fassung schon mehrmals erneuert wurde.

Bis 1867 war dies die einzige Wasserversorgung der

Stadt. Unter der Leitung von G. Ritter, Ingenieur

zu Neuchâtel, gründete sich damals die ,,8<zeiêtk gààle
àes eaux et koröts", die zum Zwecke hatte, in der Stadt

Freiburg eine Hochdruckwasserversorgung zu erstellen.

JmJahr1872 erstellte dieseGesellschaft dasMaigrange-
Werk, das heute noch besteht. Eine 300 ?8-Turbim
treibt eine doppeltwirkende Pumpe, die 2250 Minuten-

liter Wasser in den 160 m höher gelegenen Behälter

von Guintzet liefert. Das Wasser im Sand unter dem

Bett der Sarine mittels eines Metallrohres entnommen.

Anfangs von einwandfreier Güte, veränderte es sich,

wurde eisenhaltig und mußte aufgegeben werden.

Im Jahre 1876 ersetzte man das Sickerwasser durch

Flußwasser, filtrierte es in zwei Teichen von 65x7 w,

und 1885 erstellte man eine Gruppe von 2 neuen Pumpen.

Um den stets wachsenden Bedürfnissen zu entsprechen

und aus Sparsamkeitsgründen studierte die Verwaltung

der Gesellschaft ein neues Projekt und führte es in den

Jahren 1906—1911 aus.
Die Fassung besteht aus einer Reihe von 9 Grund-

wasserbrunnen von 5,50 m Tiefe, zu Psrolles, abgeteuft

in eine von der Sarine gebildete Kiesbank. Am Fuße

des Felsens wurde ein neues Pumpwerk eingerichtet. Die

Zentrifugalpumpen werden von Elektromotoren angetrieben.

Das Wasser ist gut, auf natürlichem Wege gefiltert

und in genügender Menge vorhanden. Das bewirkte

eine große Entwicklung der Verteilungsanlage. Die Länge

des Netzes beträgt etwa 35 km. Die Maximalabgabe

beträgt 14,466 per Tag, d. h. 648 Liter pro Kops

Solothurn.
Das römische Castrum „Solodurum" war ohne Zweifel

mit den im Innern, am Fuße des Moränenhügels l

der Gegend der heutigen Gerber- und Löwengasse, en '

springenden Quellen mit Wasser versorgt. Später wur

Wasser von auswärts für eine größere Anzahl öffentlich^

laufender Brunnen zugeleitet. Die ältesten Aufzeichnung

hierüber gehen auf das Jahr 1523 zurück. Sie enM

Vorschriften über die Sauberhaltung der Brunnen, tt '

wendung des Abwassers, Abstellen von Puvatbrun
^

bei Wassermangel u. dergl. Die noch heute bestehen

Leitungen von Längendorf (Weiermatt und Bruggm
^werden 1578 erwähnt, ebenso Feldbrunnen 1611. ^5

essant ist die Feststellung, daß die Zuleitung der â ^
moosquellen nicht aus hölzernen Dünkeln, soi^n X
behauenen Steinen mit gut verkitteten Fugen W
wurde. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts würd

weitere Quellengruppe von Bellach her zuerst w Z
dünkeln, 40 Jahre später ebenfalls mittels Steinkan
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geleitet; 200 gahre fpäter ifi biefer ®anal buret) 200 mm
©ußrohr erfeßt roorben. Sie alte ©tabt ©olotfyurn be=

jttjt mehrere fet)r fcljöne äftonumentalbrunnen, bereu @r=

fteßung auf bie gahre 1543—48 prüetbatiert ; baneben
beftetjen eine große gahl fßrioatbrunnen, bie aul ben
öffentlichen SBrunnenleitungen gefpiefen tuerben unb p=
farnmen etwa 1600 Siter Söaffer pro SJtinute bebürfen.
®ie 93runnenrechte mürben feinerjett gegen ganz geringe
Seiftungen eingeräumt; tjeute finb fie täftig'unb tonnen
nur mit großen Soften abgelöft merben.

gn ben gahren 1877 unb 1881 rourbe bie neue £oct)=
brudroafferoerforgung eingerichtet unb bap bie alten Quellen
oerroenbet. -Jteueftenl ift biefe buret) ein ©runbroaffer=
fReferoepumproerï, bal rechts ber 2tare, nahe ber ©tabt»
grenze ftet)t, erfetjt morben.

33 af el.
93il pr SJtitte ber 60er gafjre bei testen gahrhun»

bert§ rourbe ber Söafferbebarf ber ©tabt buret) ©oob=
brunnen unb bureß bie in ben tieferen Sagen ber ©tabt
über ben blauen SDtoIaffetetten entfpringenben Solquellen,
bureß bie alten 33runnenroerfe gebedt, bie eine große 2In=

5aßl laufenber Brunnen fpeiften.
SSon biefen befteben heute no et) 58 öffentliche unb 150

fßrioatbrunnen. Sie ©efamtmenge, bie non ben fämtlicßen
SSrunnenroerîen täglich in bie ©tabt geliefert rourbe,
fchroanïte pnfdfen 2500 unb 3500 m®. gu ilnfang ber
60er gaßre machte ftcfi bal Sßebürfnil na et) fßerftärfung
ber SGBafferpfubr unb Slulfüßrung einer allgemeinen jpaus»
toafferoerforgung geltenb. gm gahre 1863 rourben buret)
eine prioate ©efellfdtjaft pnact)ft Quellen in ber Umgebung
oon ©rellingen erroorben : 1865 rourbe mit bem 93au be=

gönnen. Sie Seitung oon ©Oellingen nach bem 4000 m®

faffenben tReferooir auf bem ®ruberho!z bat eine SicE)t=

roeite oon 400 mm unb ift für eine Sageslieferung oon
11,400 m® berechnet. 33ei Srodenßeit gebt jeboeß ber
©rtrag ber Quellen bis auf 2300 m® im Sag prücf.

gur Sßermeßrung ber SBafferrttenge bebalf ftc£) bie

©efeüfcßaft pnäcbft mit ber Inlage eines ©tauroeißerl
oberhalb bei fßelzmüßletalel bei ©eeroen, beffen StSaffer
man p trodenen geiten oerfidern ließ. Sie ©efeHfcßaft
oerfaufte 100 Srunnenbriefe, bas finb SBafferrecßte pm
etoigen 33epq oon SBaffer, je 2'A SDSinutenliter pm greife
oon 2000 bil 2500 granfen.

gm gabre 1875 erfolgte ber 9töd!auf biefer prioaten
SSafferoerforgung buret; bie ©tabt um bie ©umme oon
3,100,000 graulen, roobei bie ©tabt bie 33erpflic£)tungen
gegenüber ben SBrunnenbrtefbefißern übernehmen mußte.
®ie ungenügenbe SBafferoerforgung oon ©rellingen oer»
onlaßte bie ©tabt im gahre 1878 p umfangreichen
©tubién über ©eroimtung neuer guflüffe unb, ba beffere
Quellert in erreichbarer ©ntfernung nidht pr Verfügung
ftanben, p tßerfuchebohrungen im SBiefental, jrosds ©r=
fchHeßung bei bortigen ©runbroafferftromel.

Sal fßumproerf Sangenerlen begann feine Sätioleit
im grüßjaßr 1882. @1 umfaßte in feiner erften Anlage
Smet Sampfpumpen oon fe 75 PS, bie pfammen 100
Siter pro ©elunbe in bal ©tabtroßrnet) p förbern im»
ftanbe roaren. gn ben erften gahren feinel SBefteßenl
rourbe el meift nur wegen Srübung ober unplänglidien
©nguffel ber ©reflingerquellen in Sätigfeit gefegt. 9Jtit
bem rafchen 2lnroad)fen ber ©tabt unb bei ÜBafferoer»
°*<wdjel, inlbefonbere mit ber 3l6gabe an bie bafel=
gabtifdhen 33ororte, geroann el immer mehr an 93ebeutung.

gm gahre 1886 rourbe ein groeiter 33runnen angelegt.
Que roefentlidje ©rroeiterung hat in ben gahren 1894/95
Itattgefunben, burch ©rfteUung oon jroei neuen förunnen
Jjjut jroei SriUingl^olbenpumpen, bie 105 bejro. 140
t-iter per ©elunbe förberten unb p beren eintrieb Kraft»
galmotoren oon 160 begro. 200 PS mit ©eilantrieb be=
nu%t werben * *
fe. I - »wfr^v •

gur ©idierftellung roeiteren Slulbauel unb ber Quali»
tät bei SBafferl erfolgte im Saufe bei erften gaßrzeßntel
bie ©cl)affung einer runb 140 ^»eltaren meffenben ©dfut)*
pne, bie fid) oom ^umproetl Sangenerlen längl ber
SCBiefe auf einer 33reite oon 400 bil 500 m bi! an bie
Sanbelgrenp erftredt; fobann rourben nach unb nach
weitere fünf ©augbrunnen errichtet, oon benen ber oberfte
etroa 150 m unterhalb ber Sanbelgrenje bei Sörrath=
©tetten liegt.

Sie gahre 1904/06 brachten bie ©infteUung ber beiben
oben ermähnten Sriltingllolbenpumpen auf eleltrifdhen
betrieb, roobei bie ©almotoren all 9îeferoe erhalten blieben.

Sie letjte ©rroeiterung ber ©ebäube unb 9Jtafd)lnen=
anlage fällt auf bie gahre 1912/14. ©I rourben p>ei
mit ©leltromotoren oon je 400 PS bkelt geluppelte ©ul=
pr'fche ^)oöhbrud=gentrifugalpumpen oon je 200 ©elunben=
liter görberleiftung aufgeftellt, bie ihr SEöaffer aul ben
befonberl hiefür erftellten jroei ©ammelbrunnen fdjöpfen.

Sal gewonnene ©runbroaffer ift nach bem SBefunb

phlreicher cEjemifch) batterieüer Unterfuchungen all ein in
jeber 93ejiel)ung einroanbfreiel Srinlroaffer p bezeichnen,

gür bal guraquettroaffer bagegen, beffen 9iut}barma<hung
in oollem Umfange man nac| ©rfteUung bei ißumproerlel
anftrebte, rourbe in ben gahren 1903/06 eine gilteran*
läge auf bem Sruberhotj erftellt. Siefe umfaßt, neben bem
alten zum Älärbaffin für bal oon ©rellingen anlommenbe
rohe Quellœaffer umgebauten 4000 rrP faffenben 9iefer=
ooir, oier überbedte ©anbfitter oon je 800 rrP gilter=
fläche unb ein jroeifammerigel iReferooir oon 1400
©efamtinhalt.

Sal Quellroaffer paffiert, aul bem Hlärbaffin low»
menb, bie in ber Siegel in jroei 33or= unb zwei 5tach=

filter gruppierten gilterbaffinl mit natürlichem ©efäüe
unb gelangt fobann in boppelt filtriertem guftanbe in bal
Sücferooir. Srei befonbere, tieine ißumpenanlagen, bie

bal SOßaffer bem Srudneß entnehmen, oerforgen bie ^och«

Zone bel SBruberholzel, bie ^ochzone oon Ziehen unb
bal Sorf Dettingen.

gut ©chöhung ber Sluffpeicherung unb z«m Srud--
aulgleich in Meinbafel unb Ziehen rourbe im gahre 1922
ein zroeitammerige! Sieferooir oon 8000 m® ©efamtinhalt
beim 3Berfenbof füblich oom Sorf fRiehen angelegt unb
burd)'®eine Seitung oon 500 mm SBelte mit bem ^Sump=

wert in Sangenerlen oerbunben.

gm gahre 1920 betrug ber gefamte SBafferoerbraud)
runb 10,4 (1883: 2,5) ffliillionen m", Neroon lieferte
bal fpumproert 8,1 (1883: 0,1) unb bal Quellgebtet 2,3

(1883: 2,4) SDiillionen m®. Ser mittlere Sageloerbrauch

betrug bemnach runb 28,000 m® (1883: 6800 m®) unb

ber mittlere 93erbrau<h per ^opf unb Sag 190 Siter

(1883: 109 Siter). (gortfeßung folgt.)

Statuten

6d«rutrif^i ©eroeröeucröttitbes.
©egriinbet im gaßre 1879,

I. 3tocc! unb 3ufammcnfe^ung beé
Qkttbanbeê.

groed.
§ i-

Unter bem tarnen
„©chroeizerifcher ©eroerbeöerbanb"

„Union suisse des Arts et Métiers"

„Umone svizzera d'Arti e Mestieri"
befteßt ein fßerein im ©inné bon Slrt. 60 fl. Z. G. B.

mit ©iß in Ü3ern.

Nr. W Mustr. schwetz. Haadw. Zeitung („MeisterblaLt", 3S3

geleitet; 200 Jahre später ist dieser Kanal durch 200 mm
Gußrohr ersetzt worden. Die alte Stadt Solothurn be-

sitzt mehrere sehr schöne Monumentalbrunnen, deren Er-
stellung auf die Jahre 1543—48 zurückdatiert; daneben
bestehen eine große Zahl Privatbrunnen, die aus den
öffentlichen Brunnenleitungen gespiesen werden und zu-
sammen etwa 1600 Liter Wasser pro Minute bedürfen.
Die Brunnenrechte wurden seinerzeit gegen ganz geringe
Leistungen eingeräumt; heute sind sie lästig und können
nur mit großen Kosten abgelöst werden.

In den Jahren 1877 und 1881 wurde die neue Hoch-
druckwasserv ersorgung eingerichtet und dazu die alten Quellen
verwendet. Neuestens ist diese durch ein Grundwasser-
Reservepumpwerk, das rechts der Aare, nahe der Stadt-
grenze steht, ersetzt worden.

Basel.
Bis zur Mitte der 60er Jahre des letzten Jahrhun-

derts wurde der Wasserbedarf der Stadt durch Sood-
brunnen und durch die in den tieferen Lagen der Stadt
über den blauen Molasseletten entspringenden Lochquellen,
durch die alten Brunnenwerke gedeckt, die eine große An-
zahl laufender Brunnen speisten.

Von diesen bestehen heute noch 58 öffentliche und 150
Privatbrunnen. Die Gesamtmenge, die von den sämtlichen
Brunnenwerken täglich in die Stadt geliefert wurde,
schwankte zwischen 2500 und 3500 nck. Zu Anfang der
60er Jahre machte sich das Bedürfnis nach Verstärkung
der Wafferzufuhr und Ausführung einer allgemeinen Haus-
Wasserversorgung geltend. Im Jahre 1863 wurden durch
eine private Gesellschaft zunächst Quellen in der Umgebung
von Grellingen erworben: 1865 wurde mit dem Bau be-

gönnen. Die Leitung von Grellingen nach dem 4000 m^
fassenden Reservoir auf dem Bruderholz hat eine Licht-
weite von 400 mm und ist für eine Tageslieferung von
11,400 m^ berechnet. Bei Trockenheit geht jedoch der
Ertrag der Quellen bis auf 2300 m^ im Tag zurück.

Zur Vermehrung der Wassermenge behalf sich die

Gesellschaft zunächst mit der Anlage eines Stauweihers
oberhalb des Pelzmühletales bei Seewen, dessen Waffer
man zu trockenen Zeiten versickern ließ. Die Gesellschaft
verkaufte 100 Brunnenbriefe, das sind Wasserrechte zum
ewigen Bezug von Waffer, je 2'/^ Minutenliter zum Preise
von 2000 bis 2500 Franken.

Im Jahre 1875 erfolgte der Rückkauf dieser privaten
Wasserversorgung durch die Stadt um die Summe von
3,100,000 Franken, wobei die Stadt die Verpflichtungen
gegenüber den Brunnenbriefbesitzern übernehmen mußte.
Die ungenügende Wasserversorgung von Grellingen ver-
anlaßte die Stadt im Jahre 1878 zu umfangreichen
Studien über Gewinnung neuer Zuflüsse und, da bessere
Quellen in erreichbarer Entfernung nicht zur Verfügung
standen, zu Versuchsbohrungen im Wiesental, zwecks Er-
schließung des dortigen Grundwasserstromes.

Das Pumpwerk Langenerlen begann seine Tätigkeit
>m Frühjahr 1882. Es umfaßte in seiner ersten Anlage
Mei Dampfpumpen von je 75 98, die zusammen 100
Liter pro Sekunde in das Stadtrohrnetz zu fördern im-
stände waren. In den ersten Jahren seines Bestehens
wurde es meist nur wegen Trübung oder unzulänglichen
Ergusses der Grellingerquellen in Tätigkeit gesetzt. Mit
dem raschen Anwachsen der Stadt und des Wafferver-
Hauches, insbesondere mit der Abgabe an die basel-
stadtischen Vororte, gewann es immer mehr an Bedeutung.

Im Jahre 1886 wurde ein zweiter Brunnen angelegt.
Que wesentliche Erweiterung hat in den Jahren 1894/95
stattgesunden, durch Erstellung von zwei neuen Brunnen
wst zwei Drillings-Kolbenpumpen, die 105 bezw. 140

^r per Sekunde förderten und zu deren Antrieb Kraft-
gasmotoren von 160 bezw. 200 98 mit Seilantrieb be-
üUtzt Veîì)en " ^

àà. >

Zur Sicherstellung weiteren Ausbaues und der Quali-
tät des Wassers erfolgte im Laufe des ersten Jahrzehntes
die Schaffung einer rund 140 Hektaren messenden Schutz-
zone, die sich vom Pumpwerk Langenerlen längs der
Wiese auf einer Breite von 400 bis 500 m bis an die
Landesgrenze erstreckt; sodann wurden nach und nach
weitere fünf Saugbrunnen errichtet, von denen der oberste
etwa 150 in unterhalb der Landesgrenze bei Lörrach-
Stetten liegt.

Die Jahre 1904/06 brachten die Einstellung der beiden
oben erwähnten Drillingskolbenpumpen auf elektrischen
Betrieb, wobei die Gasmotoren als Reserve erhalten blieben.

Die letzte Erweiterung der Gebäude und Maschinen-
anlage fällt auf die Jahre 1912/14. Es wurden zwei
mit Elektromotoren von je 400 98 direkt gekuppelte Sul-
zer'sche Hochdruck-Zentrifugalpumpen von je 200 Sekunden-
liter Förderleistung aufgestellt, die ihr Wasser aus den
besonders hiefür erstellten zwei Sammelbrunnen schöpfen.

Das gewonnene Grundwasser ist nach dem Befund
zahlreicher chemisch bakterieller Untersuchungen als ein in
jeder Beziehung einwandfreies Trinkwaffer zu bezeichnen.

Für das Juraquellwasser dagegen, dessen Nutzbarmachung
in vollem Umfange man nach Erstellung des Pumpwerkes
anstrebte, wurde in den Jahren 1903/06 eine Filteran-
läge auf dem Bruderholz erstellt. Diese umfaßt, neben dem
alten zum Klärbassin für das von Grellingen ankommende
rohe Quellwaffer umgebauten 4000 nck fassenden Refer-
voir, vier überdeckte Sandfilter von je 800 mck Filter-
fläche und ein zweikammeriges Reservoir von 1400 nck

Gesamtinhalt.
Das Quellwasser passiert, aus dem Klärbassin kom-

mend, die in der Regel in zwei Vor- und zwei Nach-
filter gruppierten Filterbassins mit natürlichem Gefälle
und gelangt sodann in doppelt filtriertem Zustande in das

Reservoir. Drei besondere, kleine Pumpenanlagen, die

das Wasser dem Drucknetz entnehmen, versorgen die Hoch-
zone des Bruderholzes, die Hochzone von Riehen und
das Dorf Bettingen.

Zur Erhöhung der Aufspeicherung und zum Druck-

ausgleich in Kleinbasel und Riehen wurde im Jahre 1922
ein zweikammeriges Reservoir von 8000 m° Gesamtinhalt
beim Wenkenhof südlich vom Dorf Riehen angelegt und

durchweine Leitung von 500 mm Weite mit dem Pump-
werk in Langenerlen verbunden.

Im Jahre 1920 betrug der gesamte Wasserverbrauch
rund 10,4 (1883: 2,5) Millionen in". hiervon lieferte
das Pumpwerk 8,1 (1883: 0,1) und das Quellgebiet 2,3

(1883: 2,4) Millionen m°. Der mittlere Tagesverbrauch

betrug demnach rund 28,000 m^ (1883: 6800 nck) und

der mittlere Verbrauch per Kopf und Tag 190 Liter

(1883: 109 Liter). (Fortsetzung folgt.)

Statuten

SchNizerWll Gemrbembà.
Gegründet im Jahre 1879.

I. Zweck und Zusammensetzung des
Verbandes.

Zweck.

s 1.

Unter dem Namen
„Schweizerischer Gewerbeverband"

„Union suisse «tes àts et Nstiers"
„llmone sviWera à'àìi e Nestieri"

besteht ein Verein im Sinne von Art. 60 K. A. K. U.

mit Sitz in Bern.
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